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         Motto

         
            I’m a genie in a bottle, baby, you gotta rub me the right way.
            

            Christina Aguilera

         

         
            I feel like I’ve been locked up tight For a century of lonely nights Waiting for someone to release
               me.
            

            Christina Aguilera
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            Kapitel1
            

            »Cliteracy« – wie aufgeklärt sind wir?[image: Anatomische Grafiken der Klitoris in seitlicher Ansicht und in Frontalansicht mit Beschriftung des Klitoriskörpers mit Eichel, der zwei seitlichen und der zwei mittigen Schwellkörper sowie der Vulvalippen, welche Harnröhre und Vagina umschließen.]

         

      
   
      Ein Knöpfchen? Eine Perle? Oder doch eher eine Reiterin mit vier verborgenen Beinen
            auf dem Rücken der Vagina? Die korrekte Anatomie der Klitoris ist den wenigsten bekannt,
            das belegen viele Studien. Das weibliche Orgasmusorgan – für viele ein einziges Fragezeichen.
         

         Eine Forschungsgruppe untersuchte vor Kurzem, wie gut Frauen und Männer die Klitoris
            und ihre Funktion für Lust und Orgasmus kennen. Dabei hielten rund 60 Prozent der
            Frauen und 70 Prozent der Männer sie fälschlicherweise für erbsengroß. Nur wenige
            (um die 20 Prozent) konnten überhaupt nur die äußerlich sichtbaren Teile der Klitoris,
            ihre Eichel, den Schaft und die Vorhaut, richtig benennen. Auch dass die Klitoris
            an jedem Orgasmus beteiligt ist, war nicht vielen Menschen klar: Nur rund 27 Prozent
            der Frauen wussten das, bei den Männern waren es noch einmal zehn Prozent weniger.
         

         Das geballte Unwissen deutet aber weder auf Fehlstunden im Bio-Unterricht hin noch
            auf individuelle Ignoranz. Denn erst seit wenigen Jahren gibt es überhaupt Lehrwerke,
            die die Klitoris vollständig darstellen, und die sind längst nicht überall im Einsatz.
            Das gilt für die Schulen und sogar fürs Medizinstudium (siehe dazu auch S. 19ff.).
            Und für interessierte Laiinnen ist es umso schwerer, sachlich korrekte Informationen
            zur Klitoris und zu weiblicher Lust zu bekommen.
         

         
            
               Der Genital-Graffiti-Gap
               

            

            Prüfen wir doch einmal spielerisch, wie es um die Klitoris-Kompetenz unserer Mitmenschen
               bestellt ist. Verteilen wir in einer lockeren Runde im Freundinnen- oder Kolleginnenkreis
               Stift und Papier und wünschen wir uns eine Klitoris-Zeichnung. Überrumpelt und ein
               wenig ertappt, wird am Ende so gut wie niemand in der Lage sein, sie mit Schenkeln
               und Schwellkörpern auch nur ansatzweise anatomisch korrekt darzustellen.
            

            
               Weibliche Lust ist viel stärker mit Scham und Tabus belegt als männliche

            
            Nun wiederholen wir das Experiment, nur dass es der Penis ist, der gezeichnet werden
               soll. Wir werden vermutlich feststellen: Von der Eichel bis zum Schaft stimmt die
               Zeichnung weitgehend, die Hoden gibt es meist als Zugabe. Unsere Probandinnen und
               Probanden liefern ohne langes Überlegen problemlos ab. Das ist auch kein Wunder, gehören
               Penisse doch zum Standardrepertoire von Streetart-Künstlern, die unsere Umgebung ausdauernd
               mit ihnen dekorieren – übrigens gerne erigiert, Hoden unten, Penis zeigt nach oben,
               als Ausdruck von Potenz, Dominanz und Macht. Einen schlaffen Penis wird man von den
               Wänden der Schultoilette bis zum Bahnhofsvorplatz seltener zu sehen bekommen. Das
               war übrigens nicht immer so. In der Kunst der griechischen und römischen Antike, ebenso
               wie später in der Renaissance, wurden männliche Götter, Helden oder andere Figuren
               mit schlaffen, kleinen Genitalien dargestellt, die als ästhetischer, zivilisierter,
               intellektueller und weniger barbarisch galten. 
            

            Die Klitoris dagegen? Damals wie heute so gut wie unsichtbar, erst recht im öffentlichen
               Raum. Man mag nun einwenden, dass der Penis doch auch was ganz anderes als eine Klitoris
               ist. Nein, ist er nicht. Penis und Klitoris sind einander entsprechende Organe. Beide
               entstehen aus denselben embryonalen Anlagen. (mehr dazu auf S. 44 bis 49). Das weibliche
               Gegenstück zum Penis ist jedenfalls nicht die Vagina – auch wenn uns das immer wieder suggeriert wird.
            

            »Die Klitoris ist so kompliziert zu zeichnen«, heißt es oft in meinen Lehrveranstaltungen.
               Eine ganz typische, kulturell geprägte Annahme. Es wird uns noch oft begegnen, dass
               die weibliche Sexualität als zu komplex beschrieben wird, um sie zu durchdringen –
               während es beispielsweise keine nennenswerte Herausforderung darstellt, das neue Smartphone
               zu bedienen oder eine Siebträgermaschine zur Kaffeezubereitung. Oder jemand geht selbstbewusst
               zu Werke, und im Ergebnis ist auf dem Papier nur der »Knopf« oberhalb der inneren
               Vulvalippen zu sehen, nicht das ganze Organ mit allen vier Schwellkörpern. Was zudem
               auffällt: Über die Klitoris zu sprechen, ist für viele unangenehm, irgendwie »peinlich«.
               Weibliche Lust ist immer noch viel stärker mit Tabus und Scham belegt als männliche.
               Das zeigt sich auch deutlich in der gängigen Benennung der Vulva- als »Scham«-Lippen.
            

            Kleine Jungs lernen schon früh, dass sie einen Penis haben. Sie lernen, dass darin
               Schwellkörper sind und der Penis erigiert. Sie lernen, dass sie »feuchte Träume« haben
               und ejakulieren werden. Von vornherein wird ihnen nahegebracht, dass sie sexuelle
               Wesen sind.
            

            
               Mädchen wird beigebracht: Frausein ist Schmerz

            
            Bei Mädchen sieht das anders aus: Viele wachsen nach wie vor mit einem diffusen »Untenrum«,
               einer von Vulva bis Vagina alles mitmeinenden »Scheide« auf (dazu gleich mehr). Sie
               lernen darüber hinaus, dass sie Organe haben, die der Fortpflanzung dienen, und dass
               sich bei ihnen im selben Alter, in dem bei Jungen der nächtliche Samenerguss erstmals
               auftritt, die Menstruation einstellt. Und sie lernen: Die Menstruation könne wehtun.
               Auch der Sex, den sie haben werden, könne wehtun (siehe S. 76 und 79f.).
            

            Ein potentes, lustspendendes Organ versus ein diffuses, oft schmerzendes »Untenrum«
               oder eine »Scheide«: Die Unterschiede in der Vermittlung von Sexualität und damit
               die vorgeprägte eigene Wahrnehmung bei heranwachsenden Mädchen und Jungen könnten
               kaum größer sein.
            

            Die kluge Autorin und Journalistin Miriam Stein, bekannt durch ihren Menopausen-Aktivismus
               und ihre Bücher Die gereizte Frau und Die weise Frau, beschreibt sehr anschaulich die militaristische Bedeutung des Begriffs »Scheide«,
               der einen gleich das schabende Geräusch beim Herausziehen des Schwerts aus seinem
               Behältnis mitdenken lässt. Auch klar ist: Eine Scheide dient nur einem Zweck, und
               das ist die Aufnahme des Schwerts.
            

            Es trägt daher zu Aufklärung und Selbstermächtigung von Frauen und Mädchen bei, alle
               Komponenten begrifflich anatomisch korrekt zu unterscheiden: die Vulva, die das äußere
               Genital inklusive des Gewebes dahinter bezeichnet, zudem als Teil der Vulva die Klitoris,
               das weibliche Orgasmusorgan. Ihre Eichel ist am oberen Ende der Vulvalippen zu sehen,
               während ihre Schwellkörper hinter den Vulvalippen liegen. Und schließlich die Vagina,
               jenes abgesehen von ihrem Ausgang weitgehend empfindungslose, schlauchartige Organ,
               durch das Menstruationsblut und Zervixschleim abfließen können. Einen ersten Eindruck
               von den Zusammenhängen gibt die Abbildung auf Seite 8, und näher gehen wir in Kapitel2 auf die anatomischen Zusammenhänge ein.
            

            
               Es ist wichtig, die Vulva schon bei Kindern richtig zu benennen

            
            Ich finde es wichtig, gerade auch Kindern gegenüber, Vulva und Vagina von Anfang an
               korrekt zu benennen, und – sobald im Alter ab etwa sechs, sieben Jahren Fragen zur
               Sexualität aufkommen – auch von der Klitoris zu sprechen, als Organ, das »schöne Gefühle
               macht«, statt nur von »Schamlippen« und »Scheide«. Weibliche Menschen, die schon früh
               wissen, dass sie neben Vulva und Vagina auch ein großes, potentes Orgasmusorgan haben,
               nehmen ihre Lust ganz anders wahr, nehmen sie ernster, wichtiger und halten die Befriedigung
               dieser Lust durch sich selbst oder – im entsprechenden Alter – durch andere für selbstverständlich.
               Worte für alle Organe des Beckens zu haben, erleichtert Mädchen und Frauen in jeder
               Hinsicht das Sprechen darüber. Wenn klar benannt werden kann, was mit welchen Körperteilen
               geschieht, dient das auch der Prävention von Missbrauch.
            

            Zum Sprechen über die Klitoris gehört natürlich ebenso die Antwort auf die Frage:
               Wie betont man das Wort eigentlich, auf dem ersten »i« oder auf dem »o«? Kliiitoris
               oder Klitoooris wie bei Doris? Wir betonen auf der ersten Silbe, also Kliiitoris.
               Und da wir gerade dabei sind: Die Mehrzahl lautet ebenso »Klitoris«. Ambitionierte
               können auch »Klitorides« sagen; beides ist laut Duden korrekt.
            

            Wir alle haben die Chance, nicht nur an unserer eigenen Aufklärung mitzuwirken, sondern
               auch an der der anderen. Der Ausspruch der Schriftstellerin Marie von Ebner-Eschenbach
               (1830-1916), »Wissen ist das einzige Gut, das sich vermehrt, wenn man es teilt«, gilt
               auch für das Wissen über die Klitoris. Es sich anzueignen, ist nicht schwer, macht
               Spaß, und man hat richtig was davon. Wenn man sich »Cliteracy« zu eigen macht – ein
               Begriff, den die New Yorker Künstlerin Sophia Wallace geprägt hat und der ein umfassendes
               gesellschaftliches »Klitorisbewusstsein« bezeichnet – kann das eigene Leben um einiges
               erfüllter werden. Denn die Klitoris, genauer: ihre Anatomie, ihre Funktion, Geschichte
               und Bedeutung sind so einfach zu vermitteln und zu erfassen, dass es dafür nur dieses
               kurze, knappe Manifest braucht – und man muss auch keine Grafikerin sein, um sie zu
               zeichnen. Am besten, wir legen schon mal Stift oder Sprühdose bereit. Am Ende dieses
               Buches finden wir eine Schritt-für-Schritt-Anleitung für die künstlerische Darstellung
               einer Klitoris. 
            

            Ich habe bei öffentlichen Auftritten gerne ein T-Shirt mit Klitorisaufdruck an oder
               eine Kette mit Anhänger in Form einer Klitoris. Bei der Verleihung des BRIGITTE Award in der schicken Berliner Bertelsmann-Repräsentanz an Kristina Hänel, die sich
               um selbstbestimmte Schwangerschaftsabbrüche sehr verdient gemacht hat, trug ich eine
               nicht zu übersehende Kette mit einem Klitorisanhänger in Originalgröße, den ich mit
               meinem 3D-Drucker selbst hergestellt hatte. Nur die allerwenigsten erkannten das Organ.
               »Hübscher Pferdekopf!«, hieß es, oder »Ist das ein Pinguin?«. »Ah, eine Gebärmutter!«,
               meinte jemand, und kam der Sache damit schon mal näher.
            

            Zugegeben, es macht mir auch ein bisschen Spaß, das richtigzustellen, und ich freue
               mich über die erstaunten Gesichter, in die ich dann blicke. Doch gleichzeitig betrübt
               mich die fehlende »Cliteracy«, selbst von ansonsten aufgeklärten Menschen. Denn ich
               weiß: Wo dieses Wissen fehlt, können sexuelle Begegnungen – auch mit sich selbst –
               hinter ihren Möglichkeiten zurückbleiben. Schließlich ist die Klitoris das große weibliche
               Orgasmusorgan.
            

            Aber sollte die Klitoris nicht eigentlich Privatsache sein? Warum sollte man das Scheinwerferlicht
               auf etwas derart Intimes richten, das sich zum Teil im Inneren des Körpers verbirgt? 
            

            Die Antwort auf diese Frage ist ebenso einfach wie komplex: Weil die kollektive Ignoranz
               gegenüber der Klitoris – in der Medizin, in schulischen und universitären Lehrplänen
               sowie in der medialen Repräsentation – politisch ist. Das Unwissen über ihre Anatomie
               führt zu zahlreichen Missverständnissen über die weibliche Libido und zu einer Geringschätzung
               ihrer Bedeutung. Immer noch werden Frauen wegen ihrer Lust auf Sex oder der Anzahl
               ihrer Sexualpartner beschämt. Langfristig führt die Ignoranz gegenüber der Klitoris
               zu geringerer Lebenszufriedenheit, zu geringerer sexueller Gesundheit von Frauen und
               zu geringerer Gesundheit überhaupt (siehe S. 15ff.). Das ist ungerecht.
            

            Viel zu oft werden Themen, die Frauen strukturell betreffen, ins Private abgeschoben,
               was dazu führt, dass sie denken, nur sie selbst seien von diesem oder jenem Thema
               betroffen oder die Einzigen, die nicht damit zurechtkommen. Auch deswegen muss die
               Klitoris auf die Bühne. Weibliche Lust ist nicht obszön. Sie ist menschlich, sie ist
               natürlich und kein Grund für Scham und Tabus. Die Klitoris ist ein wichtiger Körperteil
               wie andere auch und hat viel zu lange ein Schattendasein gefristet. Aufklärung und
               Kompetenz sind hier dringend notwendig, damit Frauen sich nicht immer aufs Neue wie
               Einhörner fühlen müssen, wenn es um ihre Sexualität geht.
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Die Klitoris in ihrer vollstindigen anatomischen Struktur

Die Klitoris besteht aus vier
Schwellkérpern — je zwei pro Seite.
Sie umschlief3t die Vagina und
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einer Vorhaut bedeckt.

Klitoriskérper
mit Eichel

seitlicher

Schwellkérper .
Vulvalippen

IR mittiger Schwellksrper

Hier gut zu sehen: die Liange
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